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Preprints, Impact-Faktoren, Fehlverhalten
und auch viele gute Nachrichten
Peter Gçlitz*

Preprints (Vorab-Publikationen) er-
scheinen, wie der Name andeutet, vor
einer „richtigen Publikation“, bei der
man frgher – gar nicht lange her – an
eine gedruckte Zeitschrift oder an ein
Buch dachte, heute meist nur noch an
online Erschienenes. Manuskripte sind
in Einzelf-llen schon immer, sei es als
erster Entwurf oder nach vielen Kor-
rekturen, vor einer Publikation von
Autoren privat an Kollegen versandt
worden, um deren Meinungen einzuho-
len; so habe ich es auch mit diesem
Editorial gemacht. Nach dem Aufkom-
men des World Wide Web, das von
Physikern und Informatikern entwickelt
worden war, wurde in jener Community
die Idee geboren, man kçnne ja alle
Manuskripte im Netz als Preprints zu-
g-nglich machen, bevor sie bei einer
Zeitschrift eingereicht, dort begutachtet
und dann publiziert wgrden. Das war
Anfang der 1990er Jahre, als Zeit-
schriften noch nicht online erschienen
und der Publikationsprozess entspre-
chend l-nger dauerte. Physiker nutzen
seither das derzeit an der Cornell Uni-
versity angesiedelte arXiv fgr die Pu-
blikation von Preprints. Fgr Chemiker
hatte der Verlag Elsevier um die Jahr-
tausendwende auch einen Preprint-Ser-
vice angeboten, der jedoch von der
Chemiker-Gemeinde nicht angenom-
men und daher wieder eingestellt wur-
de. In neuester Zeit experimentieren
auch andere Disziplinen mit Preprint-
Publikationen, und jgngst hat die Pu-
blishing Division der American Chemi-
cal Society (ACS) einen anscheinend
mit keiner anderen chemischen Gesell-
schaft vorher abgestimmten Vorstoß

gemacht und will erneut einen Preprint-
Service fgr die Chemie lancieren. Nach
einer Pressemitteilung der ACS sollen
diese Preprints den Austausch von For-
schungsergebnissen und -daten vor jeg-
licher Begutachtung ermçglichen; sie
sollen voll zitierf-hig und frei zug-nglich
sein sowie helfen, Priorit-tsansprgche
zu sichern. Klingt gut – oder doch nicht?

Fangen wir mit den Priorit-tsansprg-
chen an: Werden viele dgnne Arbeiten
als Preprints erscheinen, in denen auf
schmaler oder nicht vorhandener Da-
tenbasis Priorit-tsansprgche erhoben
werden? Wissenschaftler werden da-
durch noch mehr zu Schnellschuss-Pu-
blikationen gedr-ngt; Redaktionen und
Gutachter, die das verhindern wgrden,
gibt es nicht. Dann, frei zug-nglich:
schçn, aber wer tr-gt die Kosten? Nach
einem Bericht in Nature (2016, 534, 602)
werden beim arXiv der Physiker allein
fgr die Unterhaltung pro Jahr anfallende
Kosten von ca. 1 Million US-Dollar ge-
nannt; fgr eine 3berholung/Verbesse-
rung von arXiv sammelt man derzeit
zus-tzlich 3 Millionen US-Dollar. Wei-
ter: Es wgrde eine Manuskriptversion
mehr geben („voll zitierf-hig“), d.h.,
man h-tte in Zukunft 1. Preprint,
2. Accepted Article (nach Begutachtung
und 3berarbeitung), 3. EarlyView/
ASAP-Publikation (nach Begutachtung
und Korrekturg-ngen) sowie 4. eine
Archivversion („Version of Record“ mit
Korrekturen nach der ersten ordentli-
chen Online-Publikation); das ist min-
destens eine zu viel! Ferner: Da Pre-
prints Publikationen („voll zitierf-hig“)
und keine privat versandten Manu-
skripte sind, wgrden sie sich auch auf
den „normalen“ (auf die Preprint-Ver-
çffentlichung folgenden) Publikations-
prozess auswirken: Wgrden Herausge-
ber, Redakteure und Gutachter noch

mit gleichem Engagement ihre Arbeit
fgr Manuskripte verrichten, wenn diese
ja schon publiziert sind? Und schließ-
lich: Als Hauptargument fgr die Ein-
fghrung von Preprints wird immer der
Zeitfaktor genannt; das herkçmmliche
Publizieren mit Begutachtungs- und
Korrekturvorgang dauert den Preprint-
Protagonisten zu lang. Bei der Diskus-
sion eines Preprint-Servers fgr Biologen
(Science 2016, 352, 899–901) wurde
kgrzlich betont, dass sich allein der Be-
gutachtungsprozess in den letzten zehn
Jahren von 85 auf gber 150 Tage ver-
l-ngert habe; von Mathematikern hçrt
man noch viel l-ngere Zeiten. Das klingt
in der Tat fgrchterlich und stark ver-
besserungsbedgrftig. Chemiker schei-
nen in dieser Hinsicht jedoch auf einer
Insel der Seligen zu leben: Dank einer
fruchtbaren Konkurrenz zwischen Che-
miezeitschriften betragen die Publikati-
onszeiten von der Ersteinreichung bis
zur ersten Online-Publikation (als Ac-
cepted Article) in den meisten F-llen
deutlich weniger als 50 Tage, die Be-
gutachtung h-ufig weniger als einen
Monat (30 statt gber 150 Tage!).

Was folgt daraus fgr die Angewandte
Chemie, eine Zeitschrift der Gesell-
schaft Deutscher Chemiker (GDCh)?
Bisher haben wir nur Manuskripte ver-
çffentlicht, die nicht schon vorher all-
gemein zug-nglich waren. Daran wird
sich nichts -ndern, und ich hoffe, dass
andere gute Zeitschriften diese Praxis
ebenfalls weiter verfolgen und Autoren
nicht nervçs werden.

Apropos Publikationszeiten: Die An-
gewandte Chemie erh-lt dieses Jahr ca.
12000 Zuschriften, von denen ein gutes
Drittel (> 4000) direkt und in der Regel
innerhalb von 36 Stunden abgelehnt
wird. Die anderen knapp 8000 Zu-
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schriften gehen an Gutachter, die ihre
Aufgabe im Durchschnitt in ca. 15 Ta-
gen erledigen. Selbst wenn eine zweite
Begutachtungsrunde nçtig ist, h-lt sich
der Gesamtzeitaufwand sehr in Gren-
zen. Bei der Angewandten Chemie wer-
den insgesamt knapp 80 % aller einge-
reichten Beitr-ge abgelehnt, dieses Jahr
wohl ca. 9500; vielen Autoren wird in
diesem Fall eine Publikation in einer
Schwesterzeitschrift angeboten, wo eine
erneute Begutachtung entweder nicht
nçtig ist oder von den gleichen Gut-
achtern mit geringem Aufwand erledigt
werden kann. Die ca. 2500 akzeptierten
Zuschriften werden redigiert, korrigiert
und in endggltiger Form im Durch-
schnitt gut zwei Monate nach der Ein-
reichung publiziert. ihnliche Zeiten
gelten fgr viele andere Chemiezeit-
schriften, egal ob sie von der GDCh, von
ChemPubSoc Europe, der ACS oder der
Royal Society of Chemistry (RSC) her-
ausgegeben werden. „Accepted Artic-
les“ (nach Begutachtung, aber unredi-
giert/unkorrigiert) erscheinen in der
Regel mindestens 15 Tage schneller.

Den Accepted-Article-Modus bietet
die Angewandte Chemie seit August
ebenfalls an, und zwar fgr Aufs-tze und
Kurzaufs-tze, da diese in zwei Sprachen
erscheinen, was naturgem-ß etwas mehr
Zeit im Redaktionsprozess verlangt.
Dieser fgr Autoren guten Nachricht
folgt gleich noch eine zweite: Farbkos-
ten fallen bei Aufs-tzen aller Art,
Highlights und Essays fgr die Autoren
ab jetzt gberhaupt nicht mehr an (Farbe
kostenlos!), bei Zuschriften nur noch
fgr maximal zwei Abbildungen – jede
weitere Farbabbildung ist auch hier
kostenlos. Ab sofort entfallen gbrigens
auch bei Chemistry—A European Jour-
nal alle Farbkosten, und damit bei allen
ChemPubSoc-Europe- und ACES-
Schwesterzeitschriften der Angewand-
ten Chemie.

Nun zum Impact-Faktor, den ich im
Titel nur erw-hnt habe, um Leser an-
zuziehen, denn mein Editorial in Heft
1/2015 war selbst in den 12 Monaten von
August 2015 bis Juli 2016 der am h-u-
figsten heruntergeladene Artikel der
internationalen Ausgabe der Ange-
wandten Chemie – wohl dank des Titels
„The Impact Factor of Angewandte
Chemie … “. Es ist erstaunlich, wie diese

Kennzahl sich in den Kçpfen von Wis-
senschaftlern, Herausgebern und vielen
anderen festgesetzt hat; andere Kenn-
zahlen spielen kaum eine Rolle, sind
aber ebenfalls von 3bel. Mario Biagioli,
Professor der University of California in
Davis, wies kgrzlich in einem Artikel
(Nature 2016, 535, 201) auf das Good-
hart-Gesetz hin; nach diesem wird jeder
Indikator zur Ermittlung der Wirt-
schaftsleistung nach einiger Zeit nutzlos,
da er unweigerlich manipuliert wird.
ihnliches gilt sicherlich auch fgr Indi-
katoren, die die Leistung von Wissen-
schaftlern oder den Wert ihrer Publika-
tionen „messen“ sollen.

Um ihren Artikel in Zeitschriften mit
einem hohen Impact-Faktor unterzu-
bringen, scheuen Autoren leider mitun-

ter nicht vor der T-uschung von Her-
ausgebern, Redakteuren und Gutach-
tern zurgck. Das von uns am h-ufigsten
beobachtete (und geahndete) Fehlver-
halten ist die nichtdeklarierte Neuein-
reichung von zuvor abgelehnten Manu-
skripten; es macht der Redaktion und,
falls von dieser nicht entdeckt, Gutach-
tern zus-tzlich Arbeit und basiert wohl
auf der Annahme, wissenschaftliches
Publizieren verliefe nach dem Prinzip
„neues Spiel, neues Glgck“. Auf die
Frage, was man tun mgsse, um den No-
bel-Preis zu erhalten, sagte der 1997
verstorbene Lord Todd einmal: „Hard
work is the minimum requirement, cre-
ativity, intelligence and motivation are
also needed.“ Von T-uschung hat er
nichts gesagt!

Angewandte
ChemieEditorial

13822 www.angewandte.de T 2016 Wiley-VCH Verlag GmbH & Co. KGaA, Weinheim Angew. Chem. 2016, 128, 13821 – 13823

http://doi.org/10.1038/535201a
http://www.angewandte.de


Abschließend wieder zu etwas hçchst
Erfreulichem, den Angewandte-Sympo-
sien: 2011, als die internationale Aus-
gabe der Angewandten Chemie ihren
50. Jahrgang publizierte, fanden solche
in Tokio und Peking statt; 2012 folgte
eines in Busan in Sgdkorea und im Juli
dieses Jahres eines in Siliguri in Indien.
Alle diese Symposien wurden jeweils
zusammen mit der GDCh von den che-
mischen Gesellschaften vor Ort organi-
siert, das letzte von der Chemical Re-
search Society of India (CRSI). Die
Resonanz war, nicht zuletzt dank at-
traktiver Themen und hochkar-tiger
Vortragender in allen F-llen -ußerst
positiv. Das n-chste Angewandte-Sym-
posium dieser Art wird am 15. Februar
2017 in Tel Aviv stattfinden, und es wird
von der Israelischen Chemischen Ge-
sellschaft zusammen mit der GDCh or-
ganisiert (siehe Bild). Die Liste der
Vortragenden verspricht wieder ein
wahres Feuerwerk an Pr-sentationen –
auch eine weite Anreise wird sich loh-
nen!

Auf diesen Auftakt frgh im n-chsten
Jahr folgt dann am 11. September ein
weiteres Angewandte-Fest-Symposium
in Berlin als Teil des GDCh-Wissen-
schaftsforums (10.–14. September
2017); dieses wird der Hçhepunkt der
Feiern der GDCh aus Anlass der
Grgndung der Deutschen Chemischen
Gesellschaft (DChG) vor 150 Jahren
sein. Die DChG, die die legend-ren
Chemischen Berichte herausgab, ist die
-ltere der beiden Vorg-ngerorganisa-
tionen der GDCh; die andere ist der
Verein Deutscher Chemiker (VDCh),
dessen Organ ab 1888 die Angewandte
Chemie war. Das erste Angewandte-
Fest-Symposium dieser Art, das im
M-rz 2013 im Henry-Ford-Bau der
Freien Universit-t Berlin aus Anlass des
125-Jahre-Jubil-ums der Angewandten
Chemie stattfand, ist Verpflichtung, im
September 2017 mit einem mindestens
so attraktiven Programm aufzuwarten.
Die Redner, darunter vier Nobel-Preis-
tr-ger, und ihre Themen (Tabelle 1)
bieten Gew-hr, dass dies gelingen sollte.
Ich wgrde mich freuen, Sie im n-chsten

Jahr am 15. Februar in Tel Aviv und am
11. September in Berlin begrgßen zu
kçnnen.

Peter Gçlitz

PS: Die Nobel-Preistr-ger fgr Chemie
2016 wurden gerade bekanntgegeben,
und ich konnte im vorletzten Satz eine
erfreuliche Korrektur anbringen. Ich
gratuliere Ben Feringa, Jean-Pierre
Sauvage und Fraser Stoddart ganz
herzlich und bedanke mich bei ihnen fgr
ihr großes Vertrauen in der Vergangen-
heit – viele ihrer Verçffentlichungen
sind in der Angewandten Chemie oder
ihren Schwesterzeitschriften erschienen.

Zitierweise:
Angew. Chem. Int. Ed. 2016, 55, 13621–13623
Angew. Chem. 2016, 128, 13821–13823

Tabelle 1: Programm des Angewandte-Fest-Symposiums in Berlin am 11. September 2017.

Redner Vortragstitel

Thomas Carell, LMU, Mfnchen New DNA Bases: Beyond Watson and Crick
Emmanuelle Charpentier, MPI ffr Infektionsbiologie, Berlin CRISPR-Cas9: A Swiss-Army Knife for Genetics
FranÅois Diederich, ETH, Zfrich Structure-Based Drug Design: From Deciphering Weak Intermolecular Interactions

to New Agents against Infectious Diseases
Ben Feringa, Rijksuniversiteit Groningen, Niederlande Light on Health, a Bright Future
Robert Grubbs, California Institute of Technology, USA Development of Selective Olefin Metathesis Catalysts
Kenichiro Itami, Universit-t Nagoya, Japan Making Structurally Uniform Nanocarbons and a New Form of Carbon
Jfrgen Kaube, Frankfurter Allgemeine Zeitung 3ber Wissenschaft und Politik
David Leigh, University of Manchester, Großbritannien The Magic of Molecular Machines
William E. Moerner, Stanford University, USA Light and Single Molecules Open a New Window Into the Nanoscale and Bio-

molecular Dynamics
Frank Neese, MPI ffr Chemische Energiekonversion, Mflheim Perspectives for Theoretical Chemistry: From Enzymes to Materials
Petra Schwille, MPI ffr Biochemie, Martinsried How Simple Life Could Be
Jack Szostak, Massachusetts General Hospital und Harvard
University, USA

From Chemistry to Life: How did it happen
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